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Für kühle Rückzugsorte sorgen
Hitzestress / Damit Nutztiere künftige Hitzetage gut überstehen, sollten vorzeitig Massnahmen ergriffen werden.

WINTERTHUR Der Frühling hat 
begonnen und es dauert wohl 
nicht mehr lange, bis das Ther-
mometer wieder auf tropische 
Temperaturen steigt. Tage mit 
über 30 Grad waren in den letz-
ten Sommern häufig.

Für Nutztiere können jedoch 
bereits Temperaturen von weni-
ger als 25 Grad belastend sein, 
besonders in Kombination mit 
hoher Luftfeuchtigkeit. Es droht 
die Gefahr der Überhitzung, 
wenn der Körper mehr Wärme 
erzeugt, als er abgeben kann.
Kälber: Für ein Kalb sind Tem-
peraturen von 5 bis 20°C ideal,  
bei einer Luftfeuchtigkeit von  
50 bis 80 Prozent. Besonders in 
Iglus, die der Sonne ausgesetzt 
sind, wird es dagegen schnell 
sehr viel heisser. Dass viele Iglus 
so heiss werden, liegt auch am 
Material, welches sich erhitzt.
Rindvieh: Rinder und besonders 
Milchküche erzeugen aufgrund 
ihrer Stoffwechselaktivitäten 
viel Wärme, was sie hitzeemp-
findlich macht. Mit steigenden 
Temperaturen haben die Tiere 
Mühe, ihre Körpertemperatur zu 
regulieren. Sie stehen mehr und 
kauen weniger, die Fresslust 
nimmt ab. Folglich ist mit Leis-
tungseinbussen zu rechnen. Bei 
der Milch kommt es zu erhöhten 
Zellzahlen, die Gehalte an Fett 
und Eiweiss sinken. Ausserdem 
kann die Fruchtbarkeit unter der 
Hitze leiden.
Schafe und Ziegen: Auch Klein-
wiederkäuer produzieren viel 
Eigenwärme. Bei Schafen er-
schwert zudem die dichte Wol-
le das Abstrahlen der Körper-
wärme. Hingegen besteht bei 
frisch geschorenen Schafen das 
Risiko eines Sonnenbrandes.
Schweine: Schweine können 
nicht schwitzen. Sie kühlen sich 
ihrer Natur entsprechend gerne 

in Schlammsuhlen ab. Hitze-
stress sorgt für Leistungsein-
bussen. Futter wird schlechter 
verwertet, die Tageszunahmen 
sinken.
Geflügel: Hühner können eben-
falls nicht schwitzen und  
versuchen, über hechelnde 
Schnabelatmung die Körper-
temperatur zu regulieren. Bei 
steigender Hitze sinkt die Eier-
produktion.
Kaninchen: Auch in Kaninchen-
ställen oder anderen Kleintier-
behausungen, die an der pral-
len Sonne stehen, kann es zu 
grosser Hitze kommen.

Es lohnt sich, frühzeitig zu 
überlegen, was den Tieren auf 
dem Betrieb hilft, um mit Hitze-
tagen fertig zu werden. Das gilt 
besonders für Massnahmen, die 
bereits im Vorfeld geplant wer-
den müssen, wie etwa das Ein-
richten von Schattenplätzen.

Nord- oder Ostseite

So empfiehlt sich der Einsatz von 
Sonnensegeln oder Vordächern, 
wo es an schattenspendenden 
Bäumen fehlt. Dies gilt auch für 
Weiden oder Hühnerausläufe. 
Speziell ist dabei auch an Kälber-
iglus zu denken: «Bei anhalten-

der Hitze ist der Standort der Käl-
ber gut zu überlegen», rät Pirmin 
Zürcher vom Landwirtschaftli-
chen Zentrum St. Gallen LZSG 
in Flawil. «Für Kälberbehausun-
gen eignet sich im Sommer am 
besten die Nord- oder Ostseite 
des Stalls. Auch sollte die Öff-
nung der Iglus entsprechend 
ausgerichtet sein.» Zürcher emp-
fiehlt zudem eine ausreichende 
Belüftung. Jedoch sollte dabei 
Zugluft, besonders bei Jungtie-
ren, vermieden werden.

Eine weitere Möglichkeit, die 
Temperatur zu senken, ist der 
Einsatz von Vernebelungsanla-

gen, je nach System auch kombi-
niert mit einer Belüftung. Je nach 
Stall und Tierart bieten sich 
unterschiedliche Typen an: Nie-
derdruckvernebelungsanlagen 
versprühen Wassertröpfchen 
und eignen sich besonders für 
Rinder- und Schweineställe, wo 
Feuchtigkeit weniger eine Rolle 
spielt.

Wasserbedarf steigt

Hochdruckvernebelungsanla-
gen dagegen vernebeln sehr fei-
ne Tropfen, die sofort verduns-
ten und so die Luft abkühlen, 
ohne Nässe zu bilden. Eingesetzt 

werden sie etwa in Schweine- 
oder Geflügelställen. Ein zentra-
les Element bei der Vorbeugung 
von Hitzestress ist auch die Ver-
sorgung mit Wasser: Mit steigen-
den Temperaturen nimmt der 
Durst zu. Daher sollten Tiere 
ständig Zugang zu frischem Was-
ser haben. Auch das Weidema-
nagement kann überprüft wer-
den: Weidegang in den heissen 
Mittagsstunden ohne genügend 
Schatten sollte vermieden wer-
den. Wenn möglich, ist während 
einer Hitzeperiode auf Nacht-
weide umzustellen.
 Alexandra Stückelberger

Einzahlungsscheine verschwinden
Zahlungsverkehr / Künftig werden Rechnungen nur noch per QR-Code bezahlt.

BRUGG Der Zahlungsverkehr ist 
im Wandel und soll harmonisiert 
werden. Die verschiedenen Stan-
dards, Verfahren, Formate und 
Einzahlungsscheine im Schwei-
zer Zahlungsverkehr gehören 
bald der Vergangenheit an. In 
einem ersten Schritt wurde im 
Jahr 2018 der Zahlungsstandard 
ISO 20022 für das Überwei-
sungsverfahren der Finanzinsti-
tute eingeführt. Ab 1. Juli 2020 
soll die neue QR-Rechnung alle 
heutigen Schweizer Einzah-
lungsscheine ersetzen.

Vorteile der QR-Rechnung

Die digital einlesbare QR-Rech-
nung soll das Erstellen und Be-
zahlen von Rechnungen erleich-
tern. Der Swiss-QR-Code enthält 
alle für die Zahlung notwendi-
gen Informationen in digitaler 
Form. Erste QR-Rechnungen 
werden ab Mitte 2020 bei den 
Zahlungsempfängern eintreffen. 
Die bisherigen roten und oran-
gen Einzahlungsscheine sollen 
schrittweise von der Bildfläche 
verschwinden.  Die für die Zah-
lung nötigen Informationen kön-
nen mit dem Smartphone oder 
mit einem Lesegerät gescannt 
werden. Firmen können dank der 
zusätzlichen Rechnungsinforma-
tionen ihre Debitoren vollständig 

automatisieren. Zudem können 
die Rechnungen mit einem han-
delsüblichen Drucker auf Stan-
dardpapier mit Perforation ge-
druckt werden. Die QR-Rechnung 
hat folgende weitere Vorteile:

 z Es gibt einen QR-Code für 
alle Zahlungsarten.

 zDie IBAN ersetzt das Konto-
nummernformat.

 zDer Automatisierungsgrad 
des Kreditorenprozesses wird 
gesteigert.

 zDie Zahlungsabwicklung  
ist dank Scanning aller  
zahlungsrelevanten Daten 
effizienter.

 z Es werden digitalen Zahlun-
gen sowie Zahlungen am 
Postschalter unterstützt.

Noch analog unterwegs? 

Rechnungsempfänger, welche 
noch nicht digital unterwegs 
sind, können ihre Zahlungen wie 
bis anhin am Postschalter vor 

nehmen oder mit einem Zah-
lungsauftrag beim Finanzinsti-
tut einreichen. Die aktuell gülti-
gen Einzahlungsscheine haben 
noch während zwei Jahren 
 Gültigkeit. Es besteht darum kei-
ne Dringlichkeit, das Rech-
nungssystem für Debitoren- 
rechnungen bereits auf den 
30. Juni 2020 umzustellen. 

Der Standard, welche Anga-
ben auf eine QR-Rechnung ge- 
hören, wurde vor noch nicht  

allzu langer Zeit definiert. Infol-
gedessen hatten die Finanzins-
titute und die Softwareanbieter 
wenig Vorlaufzeit, um die nöti-
gen Vorkehrungen zu treffen und 
ausreichende Tests durchzufüh-
ren. Vermutlich werden darum 
Frühumstellter einen zusätzli-
chen Aufwand haben. Die meis-
ten Softwareanbieter für Buch-
haltungsprogramme werden die 
neuen QR-Rechnungen rechtzei-
tig mittels Update verarbeiten 
können. Beat Schläppi

Auch auf der Weide sollte es für alle Tiere genügend Schattenplätze geben. Dabei sollte mitberücksichtigt werden, dass sich der 
Schatten im Laufe des Tages verschiebt. (Bild BauZ)

Tipps gegen 
Hitzestress

 z  Schattige Plätze schaffen: 
Sonnensegel, Schattie-
rungsnetze, Vordächer, 
Gebüsch.
 z Kälberiglus auf der Nord- 
oder Ostseite des Stalles 
platzieren.
 z Genügend frisches Wasser 
bereitstellen und regel-
mässig kontrollieren.
 zWenn möglich auf Nacht-
weide umstellen.
 z Für Ruhe sorgen: Um- 
treiben frühmorgens  
oder abends.
 z Evtl. Einrichten von  
Abkühlungsmöglichkeiten: 
z. B. Vernebelungsanlagen, 
Duschen, Erdwärme- 
tauscher. stü

Ab 1. Juli 2020 ersetzt die neue QR-Rechnung alle heutigen Schweizer Einzahlungsscheine. Das 
neue Format soll das Erstellen und Bezahlen von Rechnungen erleichtern. (Bild zVg)
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Beat 
Schläppi

Beat Schläppi ist  
Treuhänder mit eidg. FA 
und Bereichsleiter  
Treuhand bei Agriexpert. 
Fragen nehmen die  
Experten unter Tel. 
056 462 51 11 entgegen.

Tierärzte bleiben 
im Dienst

BERN Die medizinische Grund-
versorgung für Heim- und Nutz-
tiere sowie der Notfalldienst 
wird während der Corona-Krise 
aufrechterhalten. Es gibt auch 
weiterhin Kontrollen. 

Nur dringende Behandlungen

Es werden laut Mitteilung der 
Gesellschaft Schweizer Tierärz-
tinnen und Tierärzte nur noch 
zwingend notwendige Behand-
lungen durchgeführt. Nicht 
dringliche Behandlungen wer-
den auf später verschoben. Tier-
haltende sollen sich vor einem 
Besuch per Telefon anmelden 
und wenn möglich allein zum 
Termin erscheinen. Sie werden 
nach Möglichkeit nur einzeln in 
die Praxis bzw. ins Wartezimmer 
gelassen. Der Verkauf von Medi-
kamenten und Futter wird fort-
gesetzt.

Nutztierversorgung gesichert

Sichergestellt ist auch die tier-
ärztliche Versorgung von Nutz-
tieren in der Landwirtschaft. Zur 
tierärztlichen Grundversorgung 
im Nutztierbereich gehören auch 
Untersuchungen, Probeerhe-
bungen oder Kontrollen, die für 
die Sicherstellung der Lebens-
mittelsicherheit, den Tierschutz 
oder die Tierseuchenüberwa-
chung relevant sind. Die Tierärz-
teschaft setze damit die Bestim-
mung des Bundesrats durch. ke


